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Nr. 122.

Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,

Freftag, den
r

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,96 Mk. J.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet. WRedaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6. X

Das „Merſeburger Kreisblatt“
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

29. Maf 1891., 64. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für ZPrivate

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche n. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinknnſt.
2 Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

eburger Kreisblatt.
Anzeigen- Annahme

für die Tagesnummer
bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt
tags zuvor erbeten

Fageblatt für Hkadt und and.

Jn unſerem GeſellſchaftsRogiger iſt hen unter Nr. 162 die Firma

ober BEibermit dem Sitze zu Merſeburg und dem Tiſchlermeiſter Albert Weber und dem Liſchler

meiſter Sofus Eiberg, beide in Merſeburg, als Geſellſchaftern eingetragen.
Die Geſellſchaft hat am 1. Juni 1890 begonnen.
Merſeburg, den 25. Mai 1891.

Königliches Amtsgericht III.
Die Kirſchnutzung auf dem Exercierplatze an der Naumburgerſtraße ſoll

Juni er., Vormittags 11 Uhr,am 3.
im Communalbüreau meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, können auch vorher daſelbſt eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1891. Der Magiſtrat.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung an den hieſigen Communal-Anpflanzungen und zwar:

a. auf dem Anger vor dem Klauſenthore, dem Gerichtsraine bis zur Lauchſtädter Chauſſee und
dem Wege längs der Eiſenbahn vor dem Klauſenthore;

b. auf der KriegſtädterStraße von der Lauchſtädter Chauſſee bis zur Merſeburg Knapendorfer
re und auf dem Communicationswege von der Lauchſtädter Chauſſee nach der Krieg-
tädterStraße;

o. auf der Merſeburg-ClobicauerStraße bis zur Grenze der Merſeburger Flur;
d. auf der MerſeburgGeuſaZſcherbenerſtraße bis zur Merſeburger Flurgrenze;
e. auf der WeißenfelſerChauſſee
f. auf der MerſeburgKötſchener-Straße und dem Nulandtsplatze ſoll

Mittwoch, den 3. Juni er., Vormittags 10 Uhr,
in unſerm Communalbüreau öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden.

Pachtliebhaber erſuchen wir, ſich in dieſem Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen
der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht, können aber vorher in den gewöhnlichen
Dienſtſtunden im Communalbüreau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1891. Die Oeconomie- Deputation des Magiſt rats

Merſeburg, den 28. Mai 1891.

F Vom Evangeliſchen Bund.
Der Centralvorſtand des Evangeliſchen Bundes,

e und D. Leuſchner,verſendet folgendes Rundſchreiben an die Vor
ſtände der Haupt und Zweigvereine und die
Vertrauensmänner:

„Jm Namen des Geſammtvorſtandes, welcher
ſoeben in Erfurt tagte, ergeht an Sie, hochver
ehrte Herren, dieſes Schreiben, welches wir zur
Kenntniß aller Mitglieder unſeres Bundes ge
bracht zu ſehen wünſchen.

Seit der Begründung desſelben hat ſich eine
Wandlung in unſern öffentlichen Verhältniſſen
vollzogen. Unheilvolle, verderbendrohende Mächte,
welche damals mehr im Geheimen zu wirken be
ſtrebt waren, ſtehen auf dem Plan. Die ſociale
Fag iſt in den Vordergrund der Staats und

olksJntereſſen gerückt.
Das legt uns die Pflicht nahe, die Aufgabe

unſeres Bundes aufs Neue vor Jhnen zu erörtern.
Von vorn herein iſt dieſelbe als eine zweifache

bezeichnet:

einerſeits „im Kampfe gegen die wachſende
Macht Roms die evangeliſchen Jntereſſen auf
allen Gebieten zu wahren“

andererſeits „gegenüber dem Jndifferentismus
und Materialismus der Zeit das cchriſtlich-
evangeliſche Gemeinbewußtſein zu ſtärken“ c.

Haben wir Urſache, wie Manche meinen, heute
von dieſem Programm etwas zurückzunehmen
oder erſcheint es geboten, angeſichts der ſchweren,
das geſammte öffentliche Leben bedrohenden Ge
fahren, wenigſtens vorläufig unſere Frontſtellung
gegen die römiſchkatholiſche Kirche einzuziehen
und mit vereinten Kräften den Kampf gegen den
in der Socialdemokratie ſich verkörpernden gott
loſen Materialismus zu führen

Wir ſagen: nein!
Wir haben nicht nur unverrückt auch an jeder

Aufgabe feſtgehalten, ſondern gerade jetzt mit
vollem Nachdruck auf die großen Prinzipien der
Reformation als auf die wahren Heilquellen für
die ſocialen Nöthe unſeres Volkes hinzuweiſen.
Wir ſchulden das der Geſammtheit deſſelben,
nicht nur unſeren evangeliſchen Glaubensgenoſſen,ſondern auch den eömiſchrtatholiſchen Mitbürgern.

e es ſein, daß bei Proteſtanten, wenn ſie
vom Glauben abgefallen ſind, der Funke des
r Brandes leichter zündet, weil
ie freier geſtellt ſind und zumeiſt ein höheres

Maß von Intelligenz beſitzen, die Geſchichte
erhärtet gleichwohi, daß die römiſch katholiſchen

Nationen je und je die Hauptheerde der Revo-
lutionen geweſen und heute noch ſind. Fordert
man Grund hierfür, er liegt nahe genug: die
römiſche Kirche untergräbt die nur im perſön
lichen Gewiſſen feſt wurzelnde Autorität und
verhindert durch die Pflege eines immer ſtärker
wuchernden Aberglaubens die Entwickelung echter
Religioſität.

An jener Thatſache können glänzende, durch
römiſche Zuchtmittel hervorgerufene Augenblicks-
Erfolge, von denen bedauerlicher Weiſe auch
Proteſtanten ſich die Augen blenden laſſen, um
ſo weniger etwas ändern, als ihnen die characte-
riſtiſche Erſcheinung unausgeſetzt zur Seite geht,
daß römiſche Agitatoren aller Grade mit radikalen
Elementen im Volk Fühlung halten, aus dem
einfachen Grunde, weil das letzte Ziel ihrer Kirche
dahin geht, jede Bewegung im Volk ihren eigenen
Machtbeſtrebungen dienſtbar zu machen.

Wir dürfen deshalb nie aufhören, auf dieſe
nicht weniger verderbendrohende Tendenz hinzu
weiſen und gegen dieſelbe auch überall da uns
zu wenden, wo ſie bei ausgeſprochener Abſicht,
die ſociale Gefahr bekämpfen zu wollen, zu
Tage tritt.

Aus demſelben Grunde iſt es geboten, vor der
Vermiſchung evangeliſch- und katholiſch-antiſocial
demokratiſcher Beziehungen zu warnen, gleichviel
unter welchem Namen, ob unter dem intercon-
feſſioneller reichstreuer Volksvereine oder dem
angeblich ebenſo interconfeſſioneller Standes und
Berufsvereine ſie Raum gewinnen will, und die-
ſelbe nach Möglichkeit zu verhindern.

Während wir Proteſt gegen die Zumuthung
erheben, als wäre der Kampf gegen den jeſuitiſchen
Ultramontanismus angeſichts der ſocialen Ge-
fahr einzuſtellen und deshalb auch in der zuletzt
angedeuteten Richtung uns abwehrend verhalten
müſſen, erachten wir uns doch im vollſten Maße
zu poſitiver Mitarbeit behufs Ueberwindung
jener Gefahr und Herbeiführung geſunderer
ſocialer Verhältniſſe verpflichtet.

Auf dem Gebiete des evangeliſchen Vereins
lebens wollen wir nach wie vor den Werken der
Jnneren Miſſion mit aller Treue dienen. Jns
beſondere aber müſſen unſere Mitglieder ſich der
Schaffung und Pflege der evangeliſchen Arbeiter
vereine nun um ſo kräftiger annehmen, und wo
immer möglich, zur Bildung von Vereinen deſſelben
Geiſtes auch auf anderen ſocialen Gebieten, von
Bürger und Handwerker Vereinen Handreichung
thun.

Jndeß erſchöpft ſich unſere bauende Mitarbeit
in ſolchen Einzelaufgaben bei weitem nicht. Wir

R Annahme von Jnſeraten nur

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Grundſätzlich gilt es, dahin zu wirken, daß das
roße Prinzip der Reformation von der Rechtſechun allein aus dem Glauben an die Gnade

Gottes in Chriſto aufs neue voll erfaßt, ſeine
ebenſo tief-, wie weitgreifende, ſittliche, geiſtige
und ſocialpolitiſche Bedeutung aufgezeigt und zu
einer Lebensmacht für unſer Volk erhoben und
ausgeſtaltet werde. Dadurch allein kann auch
der Glaube an das Evangelium ſelbſt wieder
erweckt werden.

Thatſächlich aber handelt es ſich darum, die
Jdee des allgemeinen Prieſterthums in ihrer
ganzen Höhe und Weite ſeiner endlichen Ver
wirklichung entgegenzuführen. Die ſittliche Ver
pflichtung, im Gefühl der Verantwortlichkeit
jedes Einzelnen vor Gott und den Menſchen,
wie das heilige Recht des Chriſten, ſie müſſen
allen ohne Ausnahme zu Gewiſſen und zu Ge
müthe geführt und ſo die evangeliſche Gemeinde
von Grund aus neu erbaut, das vielfach ganz
veräußerliche Parochialweſen zu einem wahrhaften
Gemeinſchaftsleben entwickelt werden.

Hier liegt in Beziehung auf unſere evang.
Kirche ſelbſt die bedeutendſte Aufgabe des Evan
eliſchen Bundes und zugleich ſeine wirkſamſte
ithülſe für eine heilſame Löſung der ſocialen

Kriſis.
Hervorgerufen durch die Gefahren dieſer Kriſis

iſt jüngſt ein neues evangeliſches Geſammt Unter
nehmen uns an die Seite getreten der evange-
liſche ſociale Kongreß. Daß derſelbe gleichfalls
zu einer Macht im Leben unſeres Volkes werde
und darum ſeinem Wirken nach keiner Seite eine
Hemmung widerfahre, iſt unſer dringender Wunſch.
Wir haben aber nicht zu beſorgen, daß Letzteres
durch das Einſetzen aller unſerer Kraft für Er
reichung der eben geſteckten Ziele geſchehen werde.

Beide Unternehmungen haben vollen Raum
neben einander, ſie bedürfen der gegenſeitigen
Unterſtützung, aber keine vermag die Aufgabe der
anderen zu vollbringen.

Unſere Arbeit für die Löſung der ſocialen
Frage kann nur eine mittelbare ſein. Sie liegt,
wie die Aufgabe des Evangeliſchen Bundes über
haupt, auf kirchlichem und allgemein ſittlichem
Gebiet. Die Aufgabe des evangeliſchſocialen
Kongreſſes iſt ſocial-techniſch. Er wird, ſoweit
ſeine Abſichten aus den bisherigen Kundgebungen
ſich feſtſtellen laſſen, die Forderungen formulieren,
welche vom ev. ſittlichen Standpunkte aus für
die Hebung der ſocialen Mißſtände ſich ergeben,
und beſtrebt ſein, dieſen ſittlichen Faktoren in
unſerm ſocial wirthſchaftlichen Leben Geltung
zu verſchaffen, anderſeits aber die ſocialiſtiſchen
Verirrungen direkt zu bekämpfen.

Wir konnten die Entſtehung des Kongreſſes
ſchon deshalb mit Freuden begrüßen, weil das-
ſelbe Princip: Zuſammenfaſſung aller evangeliſchen
Richtungen zu gemeinſamer Arbeit, ſeine Grund
lage bildet er iſt nicht zum mindeſten durch die
Mitwirkung zahlreicher und hervorragender Mit-
glieder des Bundes ins Daſein getreten und
zählt fortgeſetzt Angehörige deſſelben, auch unſeres
Centralvorſtandes, zu Mitgliedern ſeines Aktions
Komitees und ſeines Ausſchuſſes.

Aus allen dieſen Gründen dürfen wir hoffen,
daß beide Unternehmungen als geiſtesverwandt
ſich wechſelſeitig fördern werden und empfehlen
deshalb allen Gliedern unſeres Bundes, den Be
ſtrebungen des Kongreſſes ihre thatkräftige Theil-
nahme zuzuwenden, insbeſondere aber durch unſere
Organiſation ihnen zu Hülfe zu kommen.

Wir hegen dabei das volle Vertrauen, daß
hierdurch die Treue und Hingebung an die eigenen
Aufgaben des Bundes in nichts gemindert, die
Frucht unſerer Arbeit aber nur gemehrt wird.“

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 28. Mai. Unſer

Kaiſer trifft heute Donnerſtag Abend wieder in
Berlin ein. Die militäriſchen Reiſen

vom 8. bis zum 12. September wird er den
bayriſchen Manövern in der Nähe von
München beiwohnen, und vom 12. Sep-
tember an finden die Kaiſermanöver des
4. und 11. preußiſchen Armeecorps in der
Nähe von Erfurt ſtatt. Auf dieſen Reiſen
wird der Kaiſer vom Reichskanzler General
von Caprivi begleitet ſein; derſelbe wird, wie
man hört, auch in dieſem Jahre keinen Urlaub
nehmen, ſondern ſeine Amtsgeſchäfte ununter-
brochen wie bisher wahrnehmen.

Der Prinz-Regentvon Bayern iſt
Mittwoch früh aus Wien wieder in München
eingetroffen.

Miniſter von Mayhbach wird nach dem
Rücktritt von ſeinem Poſten ſein Abgeordneten-
mandat behalten.

Sämmttliche Mitglieder des deut-
ſchen Kolonialrathes, die, wie gemeldet,
am 1. Juni unter dem Vorſitze des Dirigenten
der Kolonialabtheilung, Geheimen Legationsraths
Dr. jur. Kayſer, zuſammentreten, ſind vom Reichs
kanzler für den Tag des Beginnes ihrer Be
rathungen zum Diner eingeladen worden.

Der Ausſchuß der evangeliſchen
Arbeiter- Vereine tagte am Mittwoch in
Berlin.

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Die erwartete große Kornzolldebatte hat am
Mittwoch bei der Etatsberathung ſtattgefunden,
nachdem vorher das gewerbliche Fachſchulweſen
erörtert war. Aus der Debatte iſt die Gewißheit
zu entnehmen, daß im neuen Handelsvertrage
mit Oeſterreich- Ungarn die Getreidezölle
dauernd herabgeſetzt werden, ſowie ferner,
daß die Reichsregierung entſchloſſen iſt, den
Reichstag einzuberufen, um eine zeit
weilige Aufhebung der Getreidezölle
zu beantragen, wenn die herrſchende Preisver-
theuerung für Brodkorn kein Ende nimmt. Der
Miniſter von Bötticher gab dieſe Erklärung ab, der
Landwirthſchaftsminiſter von Heyden fügte hinzu,
daß die Ernteausſichten ſich erheblich gebeſſert hätten,

daß aber noch Erhebungen über die Verhältniſſe
im Lande ſtattfinden von welchen alle weiteren
Beſchlüſſe abhängig gemacht werden ſollen. Die
Abgg. Richter und Brömel (freiſ.) forderten ſo
fortige Einberufung des Reichstages zur Auf-
hebung der Getreidezölle, was vom Miniſter von
Bötticher abgelehnt wurde. Die Abgg. Grafen
Kanitz (konſ.), von Kardorff (freikonſ.) von
Schalſcha (Ctr.) behaupteten daß an den hohen
Getreidepreiſen nur die Börſe ſchuld ſei, daß die
Landwirthſchaft aber keinen Nutzen davon habe.
Die Abgg. von Ey nern (natlib.), von Hüne (Ctr.)
hielten es für das Beſte um der herrſchenden
Unſicherheit ein Ende zu machen, den Reichstag
zu berufen damit dieſer über die Getreidezölle
beſchließen könne. Am Freitag 11 Uhr wird die
Etatsberathung fortgeſetzt.

Der nationalliberale Parteitag
und Fürſt Bismarck. Die „Nationalzeitung“
hatte zum bevorſtehenden nationalliberalen Partei-
tag in Berlin geſchrieben, derſelbe „könne in
keinem Falle Beſchlüſſe faſſen, welche die Oppo
ſition des Fürſten Bismarck gegen die Reichs
regierung zu unterſtützen geeignet ſeien..“ Darauf
erwidern nun die Hamburger Nachrichten, das
Organ des Fürſten, von einer Oppoſition des
Fürſten Bismarck gegen die Reichsregierung könne
nicht die Rede ſein, höchſtens von Meinungs-
differenzen in wirthſchaftlichen Angelegenheiten.
Die nationalliberale Partei habe in ſolchen
Fragen früher immer nach eigenem Er-
meſſen gehandelt. Wenn das jetzt anders
geworden ſei, ſo müſſe man annehmen, die
nationalliberale Partei ſchenke dem neuen Regime
ein größeres Vertrauen, als jemals dem Fürſten
Bismarck, ſei alſo gouvernemental sans phrase
geworden, und gehe mit der Regierung durch
Dick und Dünn, auch wenn ſie dieſelbe auf
falſchen Wegen ſehe.

Nach Hamburg iſt die Mittheilung ge
langt, daß Emin Paſcha neuerdings heftige

bis 9 Uhr Vormittags.
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Kämpfe mit den Arabern und Eingeborenen ge
habt habe. Seine Truppe ſei dadurch arg mit-
genommen und der Hülfe dringend bedürftig.
Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß dieſe
Nachrichten begründet ſind. Emin Paſcha iſt be
kanntlich im Februar vom Weſtufer des Victoria-
Nyanza nach Ruanda hingezogen, um von dort
nach dem Tanganika vorzurücken. Als Ruanda
bezeichnet man jene Landſchaft welche im
Oſten und Süden an den Albert-Ed-
ward-See grenzt und ſich ſüdwärts bis
zum Tanganika erſtreckt. Das Gebiet
Ruanda haben die arabiſchen Sklavenhändler
neuerdings wiederholt als Durchgangsgebiet be-
nutzt. Der Weg durch deutſches Gebiet über
Tabora war ihnen verſchloſſen, ebenſo machten
ihnen die Briten und Portugieſen die Straße
nach dem Nyaſſa ungangbar, da zeigte ſich ihnen
in Ruanda ein Ausweg nach dem Viktoria Ny-
anza und der Oſtküſte. Dort iſt ihnen offenbar
Emin Paſcha mit ſeiner Expedition unbequem
entgegengekommen, und es iſt erklärlich, daß ſie
ihn heftig angegriffen haben, die eingeborenen
Häuptlinge ſind ihre Bundesgenoſſen, denn mit
Aufhören des Sklavenhandels verlieren ſie ihre
Haupteinnahmequelle.

Oeſterreich-Ungarn. Die immer noch in
Prag anweſenden Pariſer Studenten werden von
den Czechen in jeder denkbaren Weiſe gefeiert.
Auf die Behörden macht die Sache recht pein-
lichen Eindruck. Die Schriftſetzer in Wien
haben die Fortdauer des Streiks zur
Erzielung der neunſtündigen Arbeitszeit beſchloſſen.

Die Budgetdebatte im Abgeordnetenhauſe
ſchreitet geräuſchlos vorwärts. Jn Peſt hat die
Berathung der ungariſchen Verwaltungsreform
begonnen. Jm Karbitzer Revier brach ein
Streik der Bergleute aus.

Frankreich. Der Omnibus-Beamten-
ſtreik in Paris iſt zu Ende, die Geſellſchaft
hat nachgegeben. Jn der Kammer iſt die
Specialberathung des Zolltarifes fortgeſetzt.

Am Senegal iſt der franzöſiſche Kolonial
Adminiſtrator Forichon von Sklavenhändlern
ermordet. Der wegen der Melinit-Affaire
verhaftete Hauptmann Triponnet iſt wieder aus
der Haft entlaſſen. Der Meliniterfinder Turpin
ſitzt hingegen noch im Gefängniß.

Belgien. Von den noch ſtreikenden Berg-
leuten im Revier von Charleroi haben Tauſend
die Arbeit wieder begonnen.

Großbritannien. Aus NewYork kommt
die Meldung, die Vereinigten Staaten
wollten im chileniſchen Bürgerkriege
interveniren. Aber doch nur diplomatiſch,
nicht mit den Waffen. Das koſtete Bruder
Jonathan zu viel. Der Ausgleich mit den
Portugieſen wegen des jüngſten Zuſammenſtoßes
der beiderſeitigen Schutztruppen in Süd-Afrika
iſt angebahnt. Es ergiebt ſich als Thatſache,
daß auch die Engländer ſich zu viel heraus-
nahmen. Lord Salisbury theilte dies im Parla-
ment mit.

Rußland. Durch eine ruſſiſche Verordnung
iſt allen Juden im Czarenreiche verboten,
fortan den hebräiſchen Sabbath zu feiern.
Auch jüdiſche Angeſtellte ſollen gezwungen werden
können, am Sonnabend zu arbeiten. Der
Beſuch des Czaren auf der franzöſiſchen Aus
ſtellung in Moskau iſt für nächſten Freitag an
gekündigt. Die Nachricht von der Verlobung
des Thronfolgers mit der Prinzeſſin
Helene von Montenegro wird deshalb für un

begründet erklärt, weil der Prinz ſich entſchieden
dagegen erklärt hat. Der Zuſtand des ſich
in Athen aufhaltenden Großfürſten Georg
hat ſich etwas gebeſſert.

Orient. Aus Korfu wird römiſchen Zeit
ungen gemeldet: Die gerichtliche Verfolgung
der Urheber der antiſemitiſchen Unruhen erfolgt
in energiſcher Weiſe. Der Korreſpondent meint,
5 Hauptſchuldige dürften zum Tode, 37 andere
zu ſchweren Kerkerſtrafen verurtheilt werden.
Mehrere Poliziſten wurden bereits wegen Mangels
an Energie zu je 6 Monaten Kerker verurtheilt.
Der Staatsanwalt konſtatirte ausdrücklich den
unheilvollen Einfluß des deutſchen und öſter-
reichiſchen Antiſemitismus auf den Pöbel. Ueber
tauſend Juden ſind bereits ausgewandert. (7)

Provinz und Umgegend.
f Goſeck, 27. Mai. Bei dem am vergangenen

Sonnabend im „Gewehricht“ bei Goſeck abge
haltenen Krähenſchießen wurden von 15 Herren
ca. 400 dieſer ſchädlichen Thiere erlegt. Den
noch merkt man nicht, ob eine von der Unmaſſe
fehlt. Das Abſchießen iſt eine anſtrengende Arbeit,
da die Bäume, auf welchen ſich die zahlloſen
Neſter befinden, ſehr hoch ſind, und die Krähen
beim erſten Schuß in die Lüfte ſteigen. Die
Krähen bilden namentlich in Weißenfels ein Lieb-
lingseſſen, denn faſt täglich kommen Leute und
holen bis zu 100 Stück in Säcken ab. Wohl
bekomm's, wem es ſchmeckt! Bei der am 21.
d. Mts. im „Gewehricht“ ſtattgefundenen Holz
auction verlor ein Käufer aus Z. einen
markſchein, leider iſt derſelbe, trotz eifrigen Suchens,
nicht wieder gefunden worden. Der Verlierer hat
eine Belohnung für die Wiederbringung des
Scheines ausgeſetzt. Das Etabliſſement „Gaſt
hof zum Luftſchiff“ bei Pettſtädt iſt käuflich in
die Hände des Schweizers Albrecht übergegangen.
Der bisherige Beſitzer, Gaſtwirth Fahlbuſch, hat
ſich ein kleineres Reſtaurant gekauft.

Gröbers, 27. Mai. Ein höchſt beklagens
werther Unglücksfall hat ſich heute hierſelbſt zu
getragen. Der bei Herrn Dr. Knauer angeſtellte
Chemiker, Herr Dr. Cammerer, wurde bei Vor
nahme von Verſuchen durch eine in einem Glas
behälter befindliche explodirende Maſſe im Geſicht
und namentlich an den Augen in bedenklichem
Maße beſchädigt. Beſonders ſchwer ſoll das linke
Auge gelitten haben, ſodaß es zweifelhaft erſcheint,
ob das Augenlicht deſſelben wird erhalten werden
können. Der Genannte wurde noch geſtern
Abend in die königl. Augenklinik nach Halle
gebracht.

f Wittenberg, 26. Mai. Durch Beſchluß
des hieſigen Amtsgerichts wurde ein erſt am
22. März d. J. großjährig gewordener Buch-
handlungsgehilfe von hier für einen Verſchwender
erklärt. Der junge Mann erhjielt als erſte Rate
ſeiner 72 000 Mark betragenden Erbſchaft 12000
Mark ausbezahlt, die er in Geſellſchaft einer
Braut und einer Kouſine unter den Augen ſeiner
Mutter und Verwandten hier in der unſinnigſten
Weiſe in wenigen Wochen verjubelt hat.

Magdeburg, 24. Mai. Geſtern und
heute fand hier die 11. Hauptverſammlung der
deutſchen Reichsfechtſchule ſtatt. Nach dem Be
richt betrugen die Einnahmen 1890/91 82 584.22
Mark (1889/90 82011.75 Mark), die Ausgaben
13 592.31 Mark (gegen 16 156.31 Mark). Thätige
Fechtſchulverbände beſtanden Ende März dieſes
Jahres 92, einzelne Fechtſchulen 391. Zöglinge

(Nachdruck verboten.)

Die „Libelle.“
Eine Seegeſchichte von Heinrich Wels.

(2. Fortſetzung.)

Ein einfaches „Jawohl“ erklang ihm entgegen;
dann wandte er ſich zurück, und nun ſtieg er mit
dem Nachtfernrohr in der Hand die Commando-
brücke empor.

„Alſo doch, mein ehrenwerther Mr. Macber“,
murmelte er und dann wandte er das bewaffnete
Auge gen Weſten. Doch ſo ſcharf er auch aus
ſchaute, nur die vom immer ſtärker werdenden
Winde gepeitſchten Waſſer dehnten ſich vor ihm
aus, und nirgends war Land zu erblicken.
Mit einem Seufzer wandte er ſeine ganze Auf-
merkſamkeit wieder dem bedrohten Schiffe zu.

Welch ein verändertes Bild. Vor einer halben
Stunde noch alles ruhig und ſtill auf dem Ver
deck, nur manchmal der Tritt der wachehabenden
Matroſen und nun. Mit unheimlichem Ge-
räuſch arbeiteten die Maſchinen, angeſpannt bis
zum Aeußerſten; ſchwarze, dicke, mit dichten
Funken vermiſchte Rauchwolken entſtiegen dem
Schornſtein, verloren ſich hinten im Dunkel der
Nacht unermüdlich, mit Anſpannung aller Kräfte
hielten die Matroſen die Pumpen in Thätigkeit,
damit das Schiff über Waſſer blieb. Und ihr
Mühen ſchien auch von Erfolg zu ſein doch was
half es. Drinnen im Schiff da wüthet ein unheim-
liches, nicht zu bezwingendes Element. Jmmer dichter
drangen, aus allen Luken, Oeffnungen, Ritzen die
dunklen Rauchwolken hervor. Jmmer deutlicher
vernahm man das Puſten, Knattern, Kniſtern,
Ziſchen des erbarmungsloſen, wüthenden Feuers.
Jetzt muß es den Lagerraum ſchon verlaſſen
haben, muß ſchon in andere Räume des unglücklichen
Schiffes eingedrungen ſein. Und ja, da kommt
ja auch ſchon ganz athemlos der rußige, rauch-
geſchwärzte Maſchiniſt.

„Herr Kapitän!“ ſtieß er hervor, indem er nach
Luſt rang, „das Feuer iſt ſchon an der Kohlen

kammer wir können es unten nicht mehr aus
halten.“

„Laßt die Maſchinen gehen,“ rief er ihm zu,
und dann ſchallte ſein Commando über das
Schiff mit der gewöhnlichen, klaren ſcharfen
Stimme

„Pumpen frei! Boote los!“
Ein kurzes Hin und Herrennen und die beiden

großen Boote ſchaukelten an der Seite des
Schiffes.

„Alle Mann von Bord,“ ſcholl wieder das
Commando.

Wenige Minuten nur, die beiden Boote waren
in aller Ordnung gefüllt und der letzte Mann
hatte das dem Verderben geweihte Schiff ver
laſſen. Doch nein, nicht der letzte Mann. Dort
oben auf der Commandobrücke, umwallt von den
dunklen Schleiern des Rauches, ſtand noch der
Kapitän.

„Herr Kapitän,“ riefen ein Dutzend Stimmen,
doch er winkte mit der Hand.

„Mein Platz iſt bis zum äußerſten Augenblicke
hier lebt wohl!“

Noch eine Secunde; dann verſchwanden die
Boote in der finſtern Nacht und das Schiff eilte
weiter gen Weſten.

Langſam ſchritt der Kapitän die Treppe hinab,
um nach dem Feuer zu ſehen. Eine heiße Gluth
ſchlug ihm vom Vorderdeck entgegen, und der
eben noch ſchwarze Qualm färbte ſich blutigroth

das Feuer hatte das Freie erreicht und ſchlug
nun in hellen Flammen zum dunklen Nacht-
himmel empor.

„Es iſt vorbei“, murmelte der Kapitän, indem
er weiter ſchritt, da ſchrie er plötzlich laut auf.

„John! Jhr ſeid noch hier
„Gewiß“, erwiderte der Steucrmann ruhig;

„auch ich will bis zur äußerſten Minute meine
Pflicht erfüllen. Die letzte Rettung liegt hier“,
ſetzte er hinzu, indem er auf zwei Rettungsgürtel
zeigte. „Ein wenig ſchwimmen werden wir wohl
noch können!“

Der Kapitän nickte, indem er wieder mit dem

Fernrohre in der Hand geſpannt nach Weſten

wurden bis jetzt ſeitens der Reichsfechtſchule auf

r in dem erſten Reichswaiſenhauſe zu
ahr 52, im zweiten Reichswaiſenhauſe zu

Magdeburg 67, im dritten Reichswaiſenhauſe zu
Schwabach 71, zuſammen 190: davon wurden
bereits wieder entlaſſen 18,,32 und 29, zu
ſammen 79. Der Verein befindet ſich noch in
weiterem Aufſchwunge. Eine Reihe von An-
trägen wurde abgelehnt, verſchiedene andere,
namentlich auf Zuſprechung von Waiſenſtellen
gerichtete wurden angenommen. Angenommen
wurde auch der Antrag der Oberfechtſchule: „Dem
Magiſtrat der Stadt Magdeburg ein Kapital
von 60000 Mark (von den für das zweite
Reichswaiſenhaus zurückgeſtellten 200 000 Mark)
zu überweiſen als Sicherſtellung für diejenigenVerpflichtungen, welche der Vorſtand des zweiten

Reichswaiſenhauſes gegen den Hausvater wegen
deſſen Gehalt und Ruhegehalt, ſowie der Ver-
ſorgung ſeiner Hinterbliebenen einzugehen hat.“

t Magdeburg, 27. Mai. Heute Morgen
verſuchte die Ehefrau des Uhrmachers W. aus
der Gruſonſtraße in Buckau ſich mit ihren 3 und
1 jährigen Kindern im Jnſelteiche des Friedrich
Wilhelmsgartens zu ertränken. Während es
hinzueilenden Perſonen gelang, die Frau und
das älteſte Kind noch lebend aus dem Waſſer zu
ziehen, wurde der Leichnam des jüngſten Kindes
erſt nach längerer Zeit gefunden. Ein heftiger
Familienſtreit ſoll der Grund zu der That der
bedauernswerthen jungen Frau geweſen ſein.

f Aken, 25. Mai. Am Sonnabend brachten
auf der Fahrt begriffene Schiffer nach hier die
Nachricht, daß der Steuermann W., nachdem er
erſt noch am Freitag Nachmittag hier bei der
Durchfahrt ſeine Familie begrüßt hatte, an dem
ſelben Tage um 6 Uhr unweit der Roßlauer
Brücke ertrunken ſei. Der Mann wurde, als
er auf Deck beſchäftigt war, von dem Sturme,
welcher das über die Gegend hinziehende Gewitter
begleitet über Bord geworfen. Die Leiche des
Verunglückten wurde noch nicht aufgefunden.

t Quedlinburg, 29. Mai. Nachdem im
vergangenen Jahre der Unterricht der hieſigen
Fortbildungsſchule infolge eines Urtheils, das
einen wegen Nichtbeſuchs derſelben angeklagten
Schüler freiſprach, zeitweiſe ausgeſetzt war, for
derte der Magiſtrat zum freiwilligen Beſuche auf
und Anfangs ſchien es, als ob nun die Herren
Lehrlinge, frei vom Zwange, von dem Werthe
ihrer Fortbildung überzeugt ſeien, denn die Zahl
der Theilnehmer ließ die Eröffnung wieder zu.
Aber mit Eintritt der ſchönen Jahreszeit ſind
die Stätten wiederum verwaiſt; natürlich amüſiert
man ſich an den ſchönen Abenden anderweitig
beſſer, als unter den Augen des Lehrers im
Schullokale.

f Thale a. H., 26. Mai. Der diesjährige
Commers alter Corpsſſudenten in Thale wurde
am vergangenen Sonnabend im Hotel Zehnpfund
abgehalten. Jn dem vom Herrn Oberbürger-
meiſter Böttcher auf den Kaiſer ausgebrachten
Trinkſpruche klangen noch einmal die Worte
wieder, die Se. Majeſtät auf dem Antrittscommers
der Bonner Corps geſprochen hatte, und verſetzte
die kurze aber zu Herzen gehende begeiſternde
Anſprache des Herrn Vorſitzenden die Theilnehmer
von vornherin in eine gehobene, weihevolle Feſt
ſtimmung. Der Frühſchoppen fand in gewohnter
Weiſe am Sonntage auf dem Heyentanzplatze
ſtatt. Das 25. derartige Feſt im nächſten Jahre
wird nach dem Uebereinkommen der diesjährigen
Theilnehmer beſonders großartig und voraus-

ſchaute.
Da faßte er plötzlich krampfhaft den Arm des

Steuermannes. „Land!“ rief er mit bebender
Stimme, indem er mit der Hand vorwärts
zeigte.

Der alte John folgte der Richtung und ſchaute
in das Dunkel hinein. „Ja, Land,“ rief er nun,
und dann ſahen ſich die Beiden mit ſeltſamen
Gefühlen an und drückten ſich die Hände.

Da ein furchtbarer Stoß. Das Schiff
ſteht ſtill, ſcheint zurückzuprallen. Hoch, grell
lodern die Flammen auf, taghell wird es ringsum,
ein Kniſtern und Krachen.

Der Platz am Steuer iſt leer.
Noch einen Augenblick ſteht das Schiff ſtolz

da; dann legt es ſich zur Seite; ein dumpfes
Gurgeln im Waſſer und dunkel wird es ringsum.

Die „Libelle“ iſt nicht mehr!

4.

Es iſt in den Vormittagsſtunden. Jn dem
Comptoir einer der vielen großen Verſicherungs
Geſellſchaften New-Yorks iſt es ſtill. Nur das
emſige Kratzen der vielen fleißigen Federn war
zu hören. Nun öffnete ſich die Thür und zwei
Männer traten ein. Seeleute ihrem Ausſehen
nach. Einer der Angeſtellten ging ihnen entgegen
und frug nach ihrem Begehr.

„Wir möchten gern den Herrn Director
ſprechen,“ ſagte der Jüngere der Beiden in kurzem
und energiſchem Tone. „Es iſt in einer ſehr
wichtigen, die Geſellſchaft betreffenden Angelegen-
heit.“

Der Beamte ſah ihn einen Augenblick an und
dann nickte er.

„Sehr wohl, entſchuldigen Sie einen Augenblick,
ich werde es ſofort dem Herrn Director melden.“

Er ging, doch bald kehrte er zurück und winkte
den beiden Seeleuten ihm zu folgen,

Sie kamen durch ein kleines Vorzimmer, und
als ſie nun in das Zimmer des Directors traten,
trat ein kleiner grauer Herr raſch auf ſie zu:

e e e e e eſichtlich auch vemenlſprechend zahlreich beſucht

werden.
f Jena, 23. Mai. Jn einem Wäldchen bei

Jena wurde geſtern die gutgekleidete Leiche einesMannes aufgehoben, der ſich dem Anſchein nach

durch einen Schuß getödtet hatte. Der Todte,
in deſſen Beſitz ſich noch einige Werthgegenſtände
befanden, iſt nach einem Ausweis, den er bei
ſich trug, ein Gymnaſiallehrer W. Noch iſt nicht
bekannt geworden, wo er ſeine Heimath hat.

t Leipzig, 26. Mai. Heute Nachmittag
4 Uhr erfolgte die Uebergabe der neuerbauten
Markthalle und damit deren Betriebseröffnung
für das Publikum. Eine Einrichtung, die
Jahrhunderte hindurch beſtanden, die Abhaltung
öffentlicher Woch nmärkte unter freiem Himmeſ,
verſchwindet, um Neuem Platz zu machen.
Künftig wird der geſammte Wochenmarkt
verkehr in der neuen Markthalle von ſtatten gehen
und Leipzig hat damit den Weg betreten, den
andere Großſtädte ſchon vor ihm gegangen ſind.

f. Leipzig, 28. Mai. Der frühere Procuriſt
der bekannten Firma Ferd. Flinſch, Pfannenſchmidt,

iſt, nachdem er am vergangenen Montag wegen
Erkrankung an einer ſehr ſchweren catarrhaliſchen
Lungenentzündung vorläufig aus der Unter
ſuchungshaft entlaſſen worden war, bereits in
der 2. Nachmittagsſtunde des folgenden Tages
ſeinen Leiden erlegen. Bekanntlich war der Ver
ſtorbene, welcher ein Alter von über 61 Jahren
erreicht hat, am Abend des 14. dſs. Mts. ver
haftet worden, weil er ſich innerbalb der letztver
floſſenen 14 Jahre zum Nachtheile ſeiner Princi
palität Unterſchleife in der Geſammthöhe von
mindeſtens 50000 bis 60000 Mk. hatte zu
Schulden kommen laſſen, die nachmals mittels
falſcher Eintragungen don ihm verdeckt worden
waren.

f Freiberg, 26. Mai. Auf hieſigem Bahn
hofe wurde von einer Maſchine ein am Geleiſe
hingehender Arbeiter Tülling erfaßt und ſo
zermalmt, daß die einzelnen Körpertheile weithin
auf dem Geleiſe zerſtreut lagen. Tülling, der
im 32. Lebensjahre ſtand, hinterläßt eine Frau
mit vier kleinen Kindern.

t Zittau, 24. Mai. Ein hier bedienſtetes
17 jähriges Mädchen hat zwei Kinder ſeiner
Dienſtherrſchaft im Alter von 2 Jahren be
ziehungsweiſe 9 Monaten durch heißes Waſſer
verbrüht, das jüngere iſt noch am Tage der
Verletzung geſtorben während das ältere außer
Gefahr ſein ſoll. Das Dienſtmädchen hatte
einen Topf mit heißem Waſſer aus dem Stuben-
ofen genommen, um aufzuwaſchen; hiernach iſt
dem Mädchen aber der Topf zu heiß oder zu
ſchwer geweſen, denn es hat ihn auf einen ovalen
Tiſch abgeſetzt. Dieſer iſt ſofort umgekippt und
der Jnhalt des Topfes hat ſich über die beiden
Kinder ergoſſen.

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 28. Mai 1891.

(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Ausflug. Am Mittwoch unternahm der
hieſige Muſik und Geſangverein „Jrene“ unter
zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder und
deren Damen einen Ausflug, der leider durch
die Ungunſt der Witterung ſehr beeinträchtigt
wurde. Die Abfahrt erfolgte mit dem 12 Uhr
44 Minuten in der Richtung Halle von hier

„Sie wünſchen, meine Herren frug er.
Wieder trat der Jüngere der Beiden vor, und

ohne auf die Frage des Directors näher einzu
gehen, ſagte er:

„Mein Name iſt Hanſen, Kapitän der „Libelle“.
„Der Libelle frug der kleine Herr erſtaunt,

indem er einen Schritt zurückwich, die goldene
Brille auf die Stirn emporſchob und den
Sprecher groß anſah. „Jener „vLibelle“, die
bereits vor einigen Tagen mit einer Ladung
Caffee hier eintreffen ſollte, doch ſpurlos ver
ſchollen iſt

„Ganz recht,“ erwiderte der Kapitän ruhig.
„Das Schiff und die Ladung iſt ja wohl bei
Jhnen verſichert

„Gewiß, gewiß, mit einer ſehr bedeutenden
Summe ſogar. Das Geld iſt bereits reclamirt
worden, und ſtehen wir augenblicklich wegen der
weiteren Regelung dieſer Angelegenheit mit dem
Eigenthümer des Schiffes, Mr. Macber in Rio
de Janeiro in Unterhandlungen.“

„Ganz recht, das habe ich gehört,“ entgegnete
der Kapitän, indem er ſich ſtolz aufrichtete und
einen kurzen Blick auf den Steuermann warf,
der ruhig daneben ſtand und ſeine Mütze in der
Hand drehte, „und eben deshalb komme ich heute
zu Jhnen. Wohl iſt das Schiff zu Grunde
gegangen doch durch Bubenhand. Denn im
Laderaume der „Libelle“ war beim Verladen
tief unten ein Exploſionskörper verſteckt worden,
der ſich während der Fahrt auf offener See
entzünden mußte und auch ſollte, um die Planken
des Schiffes zu zerſtören, und daſſelbe dadurch
zum ſofortigen Sinken zu bringen. Alles dies
iſt auch geſchehen, nur daß das Bubenſtück nicht
in ſeiner ganzen furchtbaren Wirkung zur Aus
führung kam, ſo daß es unſeren Anſtrengungen
gelang, das Schiff ſo lange über Waſſer zu halten,
bis alle Mann gerettet waren.“

„O, das iſt ja aber entſetzlich,“ rief der kleine
graue Mann, indem er ſich mit einem ſeidenen
Taſchentuche den Schweiß von der Stirn wiſchte,
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abgehenden Perſonenzuge, und war ein Beſuch
von Ammendorf und Umgegend geplant, der
aber des anhaltenden Regens wegen nur auf
einen Spaziergang von Ammendorf bis nach
dem Burgſchlößchen beſchränkt werden mußte.
Jm Uebrigen ließen ſich die zahlreichen Theil-
nehmer durch das Mitgeheyi des Wetters den
Humor nicht rauben und verbrachten die Zeit bei
Speiſe und Trank mit lebhafter Unterhaltung
im geſchloſſenen Raume, dem ſich bis zur Rück
fahrt mit dem 10 Uhr hier eintreffenden Per
ſonenzuge ein gemüthliches Tänzchen nach den
Weiſen einer von hier mitgenommenen Muſik
kapelle anſchloß.

z Gaſtſpiel von Emil von der Oſten.
Vor Allem wollen wir unſerer Genugthuung Ausdruck geben, daß Hr. v. d. Oſten als Auſtritts-

rolle den Conrad Bolz in Freytags „Jour-
naliſten“ gewählt hat, denn es iſt das beſte Werk
des Dichters und giebt dem Künſtler-Bonvi-
vant reiche Gelegenheit, Geiſt, Humor, Ernſt
und feinem Sarkasmus lebenswahr darzuſtellen.
Trotz dieſer großen Vorzüge können wir in Be-
zug auf das Stück nicht umhin zu bemerken, daß
der Journalismus, das Wahlgetriebe heute ein
Anderes iſt und iſt es einzig und allein die un
vergängliche Poeſie, die vorzügliche Charakteriſirung

der prächtigen Menſchen, die Freytags „Journa-
liſten“ einen Ehrenplatz in unſerer deutſchen
Dichterhalle behaupten laſſen, und ſelbſt
kommende Generationen noch erfreuen wer
den. Unſer verehrter Gaſt, von dem man ſagen
kann „Er war eines Hauptes länger als alles
Volk“, hat die glückliche Vereinigung aller ſchönen
Eigenſchaften, die ein echter Künſtler haben
muß. Sein Bolz iſt auch Freytags
Bolz! So einfach, warm, toll-übermüthig, Jour
naliſt vom Scheitel bis zur Zehe, redlich in ſeinem
Wollen, ein Charakter, der uns durch ſeine
Meinung über die verbrauchte Seeſchlange, wie
durch die Beichte über ſein „Taſchenherz zum
Privatgebrauch“ im ſympathiſchten Banne hält
und das kunſtbegeiſterte Herz enthuſiasmirt.
Die edle, korrekte Ausſprache des verehrten
Gaſtes zeugt vom fleißigſten Studium
und unſer Ohr ſchwelgte in der liebevollen Be
handlung der ſchwer auseinanderzuhaltenden
Conſonanten. Wir geben hiermit nochmals
unſerer Freude Ausdruck in Herrn von
der Oſten einen Meiſter ſeines Faches
begrüßen zu können, und wünſchen ihm aus
vollſtem Herzen, daß das Merſeburger Pu-
blikum den geſtrigen geringen Beſuch mit heute
und Freitag wieder gut macht, ſonſt könnten
die Zeiten kommen, in denen hervorragende
Künſtler das apathiſche Verhalten vergelten
und unſere Stadt links liegen laſſen. Heutewollen wir auch für dieſe Eciſon zum erſten

Mal uns mit den engagierten Schauſpiel-
kräften des Sommertheaters im „Tivoli“ be
ſchäftigen und die Leiſtungen in „Die Journaliſten“
und den vorhergehenden Stücken in Eins zuſammen
faſſen. Herr Tittel, Regiſſeur und Komiker,
hat uns in „Papageno“ und als „Strieſe“, ſowie
als „Jäger“ in „Wilde Toni“ ſehr gut gefallen
und zeigte ſich ſeine umſichtige Hand was Regie
anbelangt; er verfügt über volles Organ, gute
Geſangsſtimme, zwei Eigenſchaften, die wenige
Vertreter des komiſchen Faches beſitzen. Mit
der geſtrigen Leiſtung und der Regie können
wir uns nicht ganz einverſtanden erklären, und
müſſen wir auf einzelne Verſtöße aufmerkſam
machen. Wir bemerkten erſtens bei „Schmock“
eine große Unſicherheit im Wortlaut, die nament
lich in der Scene mit Adelheid ſehr bemerkbar wurde;
ferner dürfen nicht dieſelben überdeckten Tiſche die
beim Oberſt v. Berg im Zimmer ſtehen, in unverän-
derter Weiſe wieder für das RedactionsBüreau
verwendet werden. Der Tiſch für den Redacteur,
der doch eigentlich ein Pult, oder doch wenigſtens
in Anbetracht der vielen daraufliegenden Zeit
ſchriften, groß ſein ſoll, war für den Zweck und
die impoſante Figur unſeres verehrten Gaſtes
ein Kindertiſch. Wie das hieſige Zeitungsblatt
„Correſpondent“ zu der Ehre kommt in Freytags
„Journaliſten“ an Stelle der „Union“ „mit-
ſpielen“ zu dürfen, darüber haben wir nur
den Kopf geſchütrelt; ſolche Fehler die alle
Jlluſion benehmen, muß der Kritiker unbedingt
rügen. Weiter ſtört auch noch, daß die anzu

„Wer ſoll das nur gethan haben, und was für
ein Zweck ſollte denn damit verfolgt werden

„O, das iſt ganz einfach,“ meinte Hanſen mit
leiſem Lächeln und etwas erhobener Stimme,
„weil die Ladung Caffee nur zum kleinſten Theil
aus ſolchem beſtand, und all die übrigen Säcke
und Ballen nur werthloſen Plunder enthielten,
und wer das Attentat angeſtiftet hat werden
Sie ſich nun wohl auch denken können.“

„O, das iſt ja aber entſetzlich, das iſt ja ſchauder
haft,“ rief wieder der kleine Herr, indem er wie
beſeſſen im Zimmer hin und herrannte. „Aber haben
Sie denn auch Beweiſe für Jhre Behauptungen,
Herr Hanſen frug er nun etwas ruhiger, in
dem er vor dem Kapitän ſtehen blieb.

„Gewiß,“ erwiderte dieſer ſelbſtbewußt und
ſchnell, „Das Schiff ſelbſt mit der nur zum
Theil durch Feuer zerſtörten Ladung iſt wohl
Beweis genug. Es liegt nicht weit von Savanna
und auch nicht tief unterm Waſſerſpiegel, ſo daß
es alſo nicht viel Mühe und Koſten verurſachen
wird, es zu bergen oder zu unterſuchen. Hier,
mein Steuermann John, ein guter Taucher, hat
bereits das Schiff durchſucht, ſo gut es ging,
und das Ergebniß der Unterſuchung war eben
das, daß wir jetzt vor Jhnen ſtehen.“ (Schl. f.)

meldenden Perſonen, bereits beim Oeffnen der
Thüre ſichtbar ſind, und den Eindruck machen
als ob ſie wegen ängſtlicher Beſorgniß für das
Stichwort mit der Naſe an der Thür Poſto
faſſen müſſen. Wir geben gern zu, daß dieſe
kleinen Mängel durch die Aufregung, die ein Gaſt
ſpiel nun einmal mit ſich bringt, veranlaßt ſind,
immerhin wäre es ein leichtes geweſen, dieſelben zu be
ſeitigen. Hr. Hell mert ſpielte ſehr gut, und iſt ſeine
Darſtellung um ſo mehr anzuerkennen, als „Olden
dorf“ eigentlich die wenigſt dankbare Parthie im
Stück iſt. Er beſitzt vortheilhafte Figur, ſympa-thiſches Organ, und werden wir uns ſtets Penen

ihn beſchäftigt zu ſehen. Dora Schrader war
ſympathiſch und nobel als „Adelheid“, nur war
manches zu leiſe geſprochen und in Folge deſſen
das friſche Element des „Landmädchens“ wenig
hervortretend. Hr. Director Zauner war in
beiden Rollen als „Korb“ wie als „Piepenbrink“
ſehr natürlich und verdient mit ſeiner Gattin
und Tochter, (Auguſte Fiſcher und Gert.
Schirmer), was die originelle Auffaſſung der
ſpießbürgerlichen Erſcheinung anbelangt, alles
Lob. Hr. Bauermann, der als Profeſſor im
„Raub der Sabinerinnen“ ſehr gut characteriſierte,
war als Oberſt von Berg zu wenig „ſchneidig-
militäriſch“, doch ſind wir geſpannt, weitere Proben
ſeines Könnens im Charakterfach zu ſehen. Frl.
Steuer (Jda), die uns in „Papageno“ beſſer
gefiel wie geſtern, was ja auch ſelbſtverſtändlich
in der Rolle liegt, that ihr Beſtes als Partnerin
des Profeſſors, nur muß ſie ſich vor dem „Ver-
ſpäten“ in Acht nehmen, denn es war geſtern
nicht das erſte Mal, daß die Mitſpielenden in
peinlicher Verlegenheit auf ſie warten und ihr
entgegentreten mußten. Auch üker das allgemein
bekannte Wort „xredigieren“, das Frl. Steuer
wie „rediſchieren“ ſprach, können wir nicht hinweg.
Der Darſteller des „Bellmaus“, Herr Oppel,
war ſehr wacker, und bewundernswerthes
Talent in der Metamorphoſe bewies Herr
Kämpf in den beiden Rollen des „Kämpe“
und „Blumenberg“. Der Darſteller des
Herrn „v. Senden“ hatte redliches Beſtreben
ſeiner Rolle gerecht zu werden, doch gelang ihm
dies nur zum kleinſten Theil, er war augen-
ſcheinlich zu befangen. Jm Allgemeinen iſt das
Zuſammenſpiel der Geſellſchaft immer ein lobens-
werthes und freuen wir uns auf die noch in Aus
ſicht ſtehenden Vorſtellungen. M. L.S.

s Tivoli- Theater. Am Freitag gelangt
abermals eine Novität mit dem werthgeſchätzten
Gaſt Herrn E. v. d. Oſten zur Aufführung,und zwar Ludwig Fulda's reizendes ſie

„Die wilde Jagd“. Sowohl der Name des
Autors, als der des Gaſtes bieten uns genügend
Garantie, daß wir einen höchſt genußreichen und
intereſſanten Theaterabend zu erwarten haben
und wird es hoffentlich das kunſtliebende Publikum
Merſeburgs nicht verſäumen, Herrn v. d. Oſten
in einer ſeiner Glanzrollen nochmals zu bewundern.

8 Eine wichtige Entſcheidung über die
bisher auch in der Rechtſprechung viel umſtrittene
Frage der Ver rufserklärungen hat das
Kammergericht in Berlin gefällt. Es hat ent
ſchieden, daß eine unter Strafe fallende Verrufs
erklärung nur eine ſolche iſt, die ſich nicht auf
das Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer, ſondern nur auf dieſelbe Partei bezieht.
Verrufserklärungen der Arbeitgeber durch Arbeiter
ſind demnach ebenſo ſtraflos wie Verrufserklärun
gen der Arbeiter durch die ſchwarzen Liſten der
Arbeitgeber.

S Ueber die Frage, ob Vereinsvergnü-
gungen, an denen nur die Mitglieder und deren
Gäſte theilnehmen, als öffentliche Vergnü-
gungen anzuſehen ſind, hat in dieſen Tagen
das Landgericht zu Magdeburg ein Urtheil zu fällen
gehabt. Die Vorſtandsmitglieder des Wehrigſchen
Geſangvereins hatten vom Polizeipräſidium Straf-
mandate erhalten, weil bei einem vom Vereine
veranſtalteten Balle die Polizeiſtunde nicht inne
gehalten war. Dieſelben beantragten richterliche
Entſcheidung und wurden auch vom Schöffen
gericht freigeſprochen. Die von der Amtsanwalt-
ſchaft gegen dieſes Urtheil eingelegte Reviſion iſt
von der Strafkammer des Landgerichts verworfen
worden.

g Verbot von Luſtbarkeiten an Feſt
tagen. Die gewerbsmäßige Veranſtaltung von
Jnſtrumental Muſikaufführungen in Gaſt und
Schanklocalen iſt nach der gegenwärtigen Faſſung
der Reichsgewerbeordnung von einer polizeilichen
Genehmigung nicht abhängig. Gleichwohl iſt es
aber zuläſſig, aus dem Geſichtspunkte der äußeren
Heilighaltung von Sonn und Feſttagen be
ſchränkende Beſtimmungen über die Veranſtaltung
öffentlicher Luſtbarbeiten zu treffen, welche dann auf
alle Luſtbarkeiten, alſo auch auf diejenigen Auf-
führungen anwendbar ſind, für welche an ſich eine
polizeiliche Erlaubniß nicht erforderlich iſt. So hat
das Kammergericht durch Urtheil des Straf-
ſenats vom 26. Januar 1891 eine PolizeiVer
ordnung, welche an den hohen Feſttagen alle
rauſchenden Vergnügungen unterſagt, ſonſtige
öffentliche Unterhaltungen irgend welcher Art
aber nur mit Genehmigung der Ortspolizeibehörde
geſtattet, für rechtswirkſam und die Uebertretung
derſelben für nach 8 366 Nr. 1 R. Str.G.B.
ſtrafbar erklärt.

S Bei der jetzigen Brutzeit der Vögel
ſei darauf hingewieſen, daß das Strafgeſetzbuch
für das Ausnehmen und Zerſtören von
Vogelneſtern ſehr ſtrenge Paragraphen hat.
Die Strafen können nach dem Ermeſſen des
Richters bis zu vierzehn Tagen Gefängniß ver
ſchärft werden.

S Aus der Umgegend. Einen Schlüſſel
beinbruch erlitt vorgeſtern der 5 Jahre alte
Sohn des Herrn Pfarrers St. in Holleben,
indem der Knabe von einer Mauer herabfiel.
Die Königliche Waſſerbauinſpektion, welcher der
kürzlich beſchriebene Schiffsunfall an der Saale
Brücke bei Dürrenberg ſofort gemeldet
wurde, hat ſich des zu Schaden gekommenen
Schiffseigners Eberlein aus Nebra, der übrigens
mit geringer Noth durch den Steuermann
Glaß und die Schiffer Knörke und Thierſch
errettet wurde, in hilfreichſter Weiſe angenommen.
Unter der ausgezeichneten Leitung des Königl.
Buhnenmeiſters Hotze Merſeburg wurden die
Hebungsarbeiten der großen Werkſtücke, welche
von Tauchern an die Apparate angehängt wurden,

ohne jeden Unfall und mit dem glücklichſten
Erfolge ausgeführt, ſo daß die Stelle bereits
wieder ſchiffbar iſt. Dem intereſſanten Schau-
ſpiel wohnten zahlreiche Zuſchauer bei.

Vermiſchte Nachrichten.
(Große Petroleumexploſion.) Jn

der Fabrik von Clerc in Condekerque bei Dün
kirchen explodirte am Dienſtag ein Petroleum
reſervoir. Jnfolgedeſſen entſtand eine große
Feuersbrunſt, die ſieben in der Nähe liegende
Häuſer ergriff. Zehn Perſonen darunter
zwei Kinder, kamen in den Flammen um. Die
Bewohner flüchteten in Todesangſt, eine
große Anzahl Perſonen iſt verwundet. Die
Feuerwehr und das Militär löſchten gemeinſam.
Acht andere Petroleumreſervoirs ſind gefährdet,
auch fürchtet man, daß das brennende Oel ſich
in den Schifffahrtskanal ergießen könnte, wodurch
die in einiger Entfernung liegenden Naphta-
magazine mit mehreren Hundert Barrels Naphta
in Gefahr kommen würden. Nach den neueſten
Meldungen iſt jede Gefahr beſeitigt.

(Die Jnfluenza in London.) Jn der
letzten Woche ſtarben in London 319 Perſonen
an Jnfluenza gegen 266 Perſonen in der Vor
woche.

(Ein losgelöſter Feſſelballon.)
Dienſtag Nachmittag unternahm der Kapitän
Rodeck mit einigen Begleitern ſeine zweite Auf
fahrt mit dem Feſſelballon der internationalen
Electriſchen Ausſtellung in Frankfurt a. M.
Bei der Niederfahrt löſte ſich aus bis jetzt noch
unbekannten Urſachen das Drahtſeil los. Der
Ballon trieb in beträchtlicher Höhe nach Nord-
oſten zu, landete jedoch nach ſtündiger Fahrt;
die Paſſagiere und die Bedienungsmannſchaft
waren unverſehrt geblieben.

Ein Studentenſtreich.) Auf eine ge-
lungene Jdee iſt, wie das „N. W. Tagebl.“ mit
theilt, ein stud. med. in Wien, der an chroniſchem
Münzenſchwund litt, verfallen. Er telegraphirte,
um „neues Moos“ zu bekommen, an ſeinen
Vater, einen biederen Landwirth, er möge ihm
doch gleich 50 oder mehr Gulden ſchicken, da er
ſich eine Kuh kaufen müſſe, um an dieſer
Jmpfſtudien zu machen! Das Schönſte bei der
ganzen Geſchichte iſt, daß der gute Vater darauf-
hin ſelbſt nach Wien reiſte und für ſeinen ſtreb-
ſamen Sohn ſelbſt eine tadelloſe Kuh kaufte!
Der Herr Studioſus ſoll über dieſen Act väter
licher Fürſorge wenig erbaut geweſen ſein.

(Die beſorgte Mutter.) Fritz: „Mama,
der Lehrer will uns heut die Mondfinſterniß
zeigen.“ Mutter „Js recht, Fritze aber
geh mir man bloß nich zu dichte ran!“

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Kurheſſiſche 40 Thaler-Looſe. Die nächſte

Ziehung findet am 1. Juni ſtatt. Gegen den Coureverluſt
von ca 60 Mark pro Stück bei der Auslooſung über
nimmt dae Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine
Prämie von Mark 10,00 pro Stück.

Markte Berichte.
Halle, 28, Mai. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr

per 1000 Kilo uetto. Weizen feſt 230 258 Mark
feinſt. märk. Landweizen u. ausw. über Notiz. Rauhweizen
222 230 Mark. Roggen feſt 213 218 M. Gerſte
ruhig, Brau 175--178, feinſt. feinfarbige 179 182 M.
Futter 160 175 M. Hafer ruhig 180--184, Mais
amerikaniſcher Mixed ohne Angebot Donaumais 165 172
Rape Rübſen Erbſen, Victoriga- 185 200 M. ruhig.
Wicken 1465 155. Kümmel excl. Sack 39 41 nom.
Stärte, incl. Faß von 100 Kilo Netto. Halliſche prima
Weizen Stärke 47,00 48,00 Mk. abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke inel. Sack für 109 Kg.
brutto bei geringen Vorräthen feſt 35,00 --36,00 Mk. ab
fallende Sorten billiger.

Preiſe per 100 Ko. netto Linſen 16--28, Bohuen 19--21,
Lupinen, Kleeſaaten, Mohn, blau, 54—-57 M., Futter-
artikel ſ. feſt. Futtermehl 16,00 17,00 M. Roggzenkleie
12,25 bis 13,00 We., Weizenſchaalen 11,60 12,00 Weizen
grieskleie 11,60 12,00 Malzkeime, heil, 10,50--11,50, dunkle
9,00 10,00 M, Oelkuchen 12,00-- 12,50 M. Malz 29,00
bis 31 Mark. Rüböl 60,75 Mark. Petreieum 24,60 M.
Solaröl 0,825/39 16,50 17,00 M. Spiritue p. 16090 Liter
Prozent matt, Kartoffelſpiritnus m b Mark BVir
brauchsgbgabe M. mit 79 M. Verbrauchsabgade
52,80 M. Rübſenſpiritus B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

29. Mai. Wolkig, veränderlich, oft heiter,
kühler, lebhaft windig an den Küſten.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Beste Bezugsquelle für Buxkin und vammzara
reinwoll. u. nadelfertig ca. 140 em brt. à Mk. 190 Pfg.
p. Weeter bis 8.75 verſenden jedes beliebige Quantum

portofrei direkt au Jeder mann
Buxkiu-Fabrit-Depot Oettinger Co., Frankfurt a. N.

Muſter Auswahl umgehend franko.

Anzeigen.
EiſenbahnDirectionsbezirk Erfurt.

önigl. Eiſenbahn-Betriebsamt
Weißenfels.

Oeffentliche Verdingung
Die Erd, Maurer- und Zimmerarbeiten zum

Bau eines Eilgutſchuppens auf dem Bahnhofe
Leipzig (Thür. Bahnhof) ſollen im Wege der
öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden.

Die Bedingungen und Verdingungsanſchläge
können gegen koſtenfceie Einſendung von 99 Pf.
von unterfertigter Dienſtſtelle bezogen werden, bei
welcher auch die Zeichnungen während der Dienſt-
ſtunden zur Einſicht ausliegen.
Verdingungstag: Sonnabend, den 13 Juni 1891

Vormittags 11 Uhr
im Amtszimmer der unterfertigten BauJnſpection,

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Leipzig Thüringer Bahnhof, den 23. Mai 1891.

Königliche Eiſenbahn -Bauinſpeetion.

Der Bazaar
findet dieſen Sonnabend und Sonntag den
30. und 31. Mai Nachmittags vonA Uhr an in der Reſſource ſtait. Am
Sonnabend von 5--7 Uhr wird das Trom-
petercorps dort während des Bazar ſpielen.

Es gingen noch ein von Herrn Hof-Apotheker
Marche: 10 Mk. Frau Schiffelmann 4 Mk. Frl.
Schröder 4 Mk. Frau von Borcke: 1 türkiſche Decke.
Frl. Heufer: 2 Flaſchen Ungarwein, 1 Automat
und 5 Körbchen. Frau Gräfin Dohna u. Töchter:
1 geſtickter Tafelläufer, 1 Flacon, 1 Arbeits
taſche, 1 Porzellanſchale, 1 Scatblock, 1 Blumen-
glas und 1 Handſpiegel. Herr Kaufmann Pfautſch:
5 Kiſten Cigarren und 2 Dtzd. Cigarrenſpitzen.
Frau Generalin von Schwartzkoppen: 1 Dtzd.
geſtrickte Kinderſervietten, 1 Korb, 1 Wandſpruch,

Dtizd. Taſchentücher, 1 Flacon, Riechkiſſen,
1 Knaulkorb und 1 Nadelkiſſen. Frau Geh. Rath
Haupt: 10 Mark. Herrn Guſtav Lots Nachfolger
1 Reliefbild, 1 Plüſchrahmen 1 Schreibzeug,
1 Thermometer, 1 Fußbank, 1 Taſchentuchkaſten
und 1 Lichtſchirn. Herr Jngenieur Jacobs
1 Brobbeutel, 4 Kinderſervietten und 3 Kinder
ſchürzen. Herr Kaufmann Nell: 3 Dizd. Paar
Strumpflängen, 1 wollenes Kinderröckchen und 3
Kindermützen. Frau Bildhauer Peuſchel: 3 gehäkelte
Kinderlätzchen. F. Müller Nachfolger Knauth:
1 Blumenkorb, 2 Wandfächer, 2 Blumenvaſen,
6 Paar Kindertaſſen, 3 Kuchenteller, 2 Majolika-
vaſen und Kleinigkeiten. Frau Superintendent
Martius 1 Dtzd. kleine Servietten, 1 Cigarren
kaſten. Frau Auguſte Berger: 3 Pack Seife.
Frl. von Schrötter, 1 Buch, 1 geſtrickte Tablett-
decke. Herr Kaufmann Nägler: 1 Nähfaſten,
1 Toilettenkaſten, 1 Korb und eine Partie Spiel
ſachen. Frau von Kroſigk: 3 Kinderkleider,
4 Leuchter, 1 Glasnachtlampe, 1 Tamburin, 1
Bild vom Kaiſer Friedrich. Frau Gräfin Zech:
2 Fenſtervorſetzer, 1 Rohrſtuhl, 1 japaniſches
Schränkchen, 1 Papierkorb, 1 Taſchentuchkorb,
1 Schlüſſelkorb, 1 chineſiſchen Theekaſten, 1 Arbeits
körbchen, 1 kl. Etagere, 1 Handſchuhkorb und 20
Wandſprüche. Frau von Kamptz: 1 bunter ge-
ſtickter Tiſchläufer. Frau Generaldirector Barth:
8 Lampenſchirme, 4 bemalte Blumengläſer, 1 be-
klebter Kaſten und Vaſe, 1 Arbeitsbeutel, 1 Korb,
1 Blüthenzweig. Frl. L. Schultz: 1 beklebter
Glaskaſten, 2 Fliegenneſter, 2 Puppenatrappen,
6 gemalte Majolikaſachen, 1 Nadelbuch, 1 Stopfei.
Frl. Hamann: 1 kleines Bauermädchen. Frau
L. Bartholomäus aus Frankleben: 1 Schlackwurſt
und ein Korb mit Eier. Frau Oberſt v. Kehler:
2 große Blumenvaſen. Frau Fabrikbeſ. Dietrich:
1 Cabaret, 2 Leuchter, 1 Handtaſche, 1 Hand-
ſchuhkaſten und 1 Aſchbecher. Herr Franz Seyfert:
1 Diaphanien, 1 kl. Kaiſerſtatuette und ein Carton
Briefkarten. Herr Zeigermann: 2 Paar Glacée-
handſchuhe und 2 Schlipſe. Frau Steuer-Con-
trolleur Albrecht: 1 geh. Kaffemütze und 1 geſt.
Plaidtaſche. Frl. Heineke: 3 Mk. Frau Räthin
Hube: 3 Mk. Frl. Hube: 1 Schürze und 1
Atrappe. Frau Juſtizräthin Grumbach: 3 geſtr.
Kinderjäckchen. F. B.: 3 Mk. Frau Schwickert:
1 wollene Kopfhülle, 1 Carton Brieſpapier, 1
rundes chineſ. Theebrett, 4 Unterſätze und 1 kl.
Stehſpiegel. Frau von Wentzky: 1 grüner Ma-
jolikatopf, 1 Glasbowle, 4 Glasflaſchen, 1 Ge-
ſundheitslampe mit 1 Flaſche Ozogen, 1 Schub-
karren als Tintenfaß, 1 Ständer zu Obſtmeſſern
und Kleinigkeiten. Frau Sauer: 1 geh. Kinder-
röckchen. Frau v. Krogh: 10 Mk. Frau Gen.-
Jnſp. Sachſe: 3 Mk., 1 Deckchen, 1 Buch und
Kleinigkeiten. Frl. v. Schell: 1 Klemmertaſche,
2 Paar geh. Kinderſchuze, 2 kl. Servietten, 1
Stricknadeletui, 1 Beſenhülle und verſchiedene
Kleinigkeiten. Frl. Schraube: 1 geſt. Decke, 1
Kiſſen und Kleinigkeiten. Frau Lehrer Eckardt: 3
Mk. Frau und Frl. H. 1 Kinderkleid, 4 Schleifen,
6 Paar Handſchuhe und verſchiedene Rüſchen. Herr
Buchhändler Stollberg: 3 eingerahmte Bilder,
3 Staffeleien mit Bildern, 1 Stehbild und 3
Bücher. Frau Dr, Bodenſtein: 1 geſtr. Unterrock
und 2 Bindfadenhalter. Frl. F. 1 geſtr Jäckchen
und 3 Mk. Geſchwiſter C.: 2 Blumengläſer, 1
geſir. Wiſchtuch und 3 Mk. Frl. Grube: 1 Bett
fußſack. Frl. Böhmen 1 gr. Kupferſtich. Frl.
Wallenburg: 1 MajolicaSchale, 1 Handleuchter,
1 PhotographieRahmen und 1 geſtr Decke, Frau
Sch. Wagner Blumenfiguren.

Die uns zugedachten Kuchen und ſonſtigen
Eßwaaren bitten wir Sonnabend und Sonn
tag Vormittag von 11--2 Uhr direct in die
Reſſource zu ſchicken.
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Verſteigerung.
Sonnabend, den 30. d. Mts. Vormittags

9 Uhr, verſteigere ich im Hotel zum halben

Mond hier tzwangsweiſe vorausſichtlich beſtimmt) 1Sopha 1 Spiegel, 1 Waſchtiſch, 1 Schreib

pult, 1 zweithür, Kleiderſchrank, 1 Kommode
mit Glasaufſatz und 1 zweirädrigen Stoß-
wagen,

2) freiwillig 1 Sopha, 1 Kleiderſchrank, ca.
600 Stck. Cigarren und 1 Poſten Schnitt
und Wollwaaren,

Merſeburg, den 27. Mai 1891.
Tauechnitz, Gerichtsvollzieher

Verſteigerung.
Sonnabend, den 30. Mai er., Nachmittags

von 1 Uhr ab verſteigere ich zwangsweiſe im
Hotel zum halben Mond hier:

Schleifſteine, Küchenbleche, eiſerne öpfe,
1 Küchenwaage, Spaten, Schippen, Dün
ger-Gabeln, Hägen, Schraubenſchlüſſel,
Jleiſchhacke- und Reibemaſchinen u. ſ. w.

Merſeburg, den 26. Mai 1891.
Tag, Gerichtsvollzieher.

NachlaßAuction.
Sonnabend, den 30. d. Mts. von

Vormittags 9 Uhr an werde ich im
Reſtaurant zur guten Quelle, Saalſtr. 9,
folgende Nachlaßgegenſtände als

1 Kleiderſecretär, div. Kleider-
ſchränke, div. Tiſche, 1 Sopha,
J Kommode, mehrere Spiegel,
mehrere gute, auch neue Bettſtellen,
1 gut erhaltene Näbmaſchine,
Bilder, eine Partie Kleidungsſtücke
und dergl. mehr,
ferner: 1 Poſten gute Cigarren

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern.
Merſeburg, den 25. Mai 1891

PFried. VI. Kunth.
Bekanntmachung.

Jm Auftrage der Königlichen Kreiskaſſe hier-
ſelbſt wird

Montag, den 1. Juni d. Js.
Nachmittags 4 Uhr

im Hospitalgarten ein gepfändeter Rollwagen
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 27. Mai 1891.
Grenzendörfer, Vollz -Beamter.

Wieſen Verpachtung.
Montag, den 1. Juni 1891, von Vormittag

9 Uhr ab, ſollen in der Zöſchener Ritterguts
aue ca. 200 Morgen Wieſen in Parcellen zu
2--10 Morgen meiſtbietend verpachtet werden.

Der Förster. Taube.

Süßkirſchen.
Die auf dem Fürſtendamm bei Löſſen be

findlichen Süßkirſchen ſollen

Mittwoch, den 3. Juni er.
Nachmittags 5 Uhr

in der Schenke zu Löſſen öffentlich meiſtbietend
gegen Baarzahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Merſeburg, den 27. Mai 1891.

Müller, Chauſſee-Aufſeher a. D.
Der zur Verpachtung der Kirſchplan

tage des Ritterguts Gröſt für den 30.
dſs. Monats anberaumte Termin wird
hiermit

S aufgehoben.
r öſt, den 27. Mai 1891.

Die Rittergutsverwaltung.

UVUanapitalien
auf ländl. und ſtädt, Grundbeſitze (auch Geld auf
Wechſel) vermittelt unter Discretion, ferner über
nimmt den

Verkauf von Grundſtücken
und Geſchäften jeder Art, unter ſoliden Be
dingungen der Kaufmann

L. W. Körner,
Berlin, Eliſabethufer 30.

Ein Mädchen für Küche und Hausarbeit ſucht
Frau von Rüts, Dom 14

Geſucht wird z. 1. Juni oder Juli ein gut
empfohlenes Dienſtmädchen. Zu erfragen in
der Kreisblatt- Expedition.

27. Funf 1866 I II 27. Junt I 1.
Soeben erscheint

Verkauf eines KonkursmaſſenLagers.
Das zur Hugo Nell'ſchen Konkursmaſſe von hier gehörige auf 1067 Mk. 80 Pfg.

abgeſchätzte Waarenlager beſtehend aus

Wollwaaren, Garnen, Bändern, Knöpfen, Nadler-, Kurz-
und Spielwaaren etc.

beabſichtige ich im Ganzen zu verkaufen und bitte ſchriftliche Offerten bis 6. Juni d. J. in
meinem Comptoir kl. Ritterſtraße A niederzulegen. Das Waaren-Verjeichniß mit Taxe liegt
daſelbſt zur Einſicht aus.

Ernſtliche Reflectanten können vom 1. Juni ab in den Nachmittagsſtunden das Lager, nach vor
heriger Meldung bei mir,

Merſeburg, den 27. Mai 1891.

Friedr. I. Kunth, Konkursverwalter.
BürgerPerein für ſtädtiſche Intereſſen.

Versammlung Dienſtag, deu 2. Juni er.,
Abends S Uhr im „Tivoli“.
Tagesordnung: SVorleſung des Protokolls voriger Verſammlung.

Aufnahme neuer Mitglieder.
Canaliſation betreffend.
Abänderung der Statuten.
Beſchlußfaſſung über Anſchaffung der für den Verein nöthigen Druckſachen.
Beſchlußfaſſung über den Antrag die Waſſerleitung betreffend.

7. Fragekaſten.
Zu dieſer Verſammlung haben auch Bürger unſerer Stadt, welche unſerem Verein bei-

treten wollen, Zutritt. Der oOrstandl.
Gothaer Lebens versicherungsbank.

Die vorgenannte älteſte und größte deutſche Lebensverſicherungsanſtalt zeichnet ſich aus
1. durch ihr ſtetiges Wachsthum ihr Verficherungsbeſtan d betrug

Ende 1829: 7100000 Mk. Ende 1868: 181 400000 Mk.

e

1838: 43700000 1878: 347 100000
1848: 72000000 1388: 550500000
1858: 103800000 13890: 585 700000

2. durch die Beſtändigkeit ihrer Theilhaberſchaft der Abgang bei
Lebzeiten ſtellt ſich bei ihr niedriger, als bei faſt allen anderen Lebensverſicherungs
anſtalten

3, durch die verhältnißmäßige Größe ihrer Fonds und insbeſondere
ihres Sicherheitsfonds

4. durch die große Sparſamkeit ihrer Verwaltung
5. durch die Höhe ihrer Ueberſchüſſe und die volle unverkürzte Rück

gewähr derſelben lediglich an die Verſicherten.
Die Verſicherungen Wehrpflichtiger bleiben ohne Zuſchlag-

prämien auch im Kriegsfalle in Kraft.
Nähere Auskunft ertheilt der Agent

Carl Rindfieisch, Burgſtraße 13.

zum 25 jährigen Gedenktage der Schlacht bei Langensalza:8

Der Kampf bei Langensalza
am 27. Juni 1866.

Ein Gedenkbuch, herausgegeben von Hermann Gutbier.

Subseriptionspreis
des Werkes, ca. 15-16 Bogen stark,

3 MarK.
Nach Erscheinen tritt ein höherer Ladenpreis ein.
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Zu beziehen durch die Buchhandlung von Paul Steſffenhagen in Merseburg

Verlags- Buchhandlung G. Huschhke in Langensalza.

Funt 1566. San 1891
erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig abgefaßt und typo
graphiſch angemeſſen ausgeſtattet ſind, ferner die richtige Wahl der
g

wende man ſich an die Annoncen Expedition Rudolf Mosse,durch Annoncen Berlin SVV. von dieſer Firma werden die zur m eines Erfolges

werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren
Aufträgen, ſo daß durch Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Er

oder direct von der

folg eeigneten Zeitungen getroffen wird. Um dies zu erreichen,

erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie Jnſeraten Entwürfe zur Anſicht geliefert. Berechnet

ſparniß an Jnſertionskoſten erreicht wird. e

M
SW 2J WWeww We er 2 3 r t f a rV V

V Cacao-Vero z Td u warrerirerm. mit TrauerranC s etFeder Würkel 573 hält in 6 Verschiedenen Formaten,
v ter an Star rpaokt 47 7 nebst den dazu passenden Couvyerts,

S C rx ine e Wterggre. s 2 3 Zu billigen Preisen empfohlen.
J 10 2B23 23 Die Papierhandlung von
Hartwig VogellDRFsD R S L. Daumann.S

I

Eine fein möblirte Wohnung iſt
zu vermiethen Markt 30.

Eine Wohnung: Stube, Kammer, Küche iſt
zu vermiethen und kann ſofort bezogen werden.

Halleſche Straße 10.
Eine Spiegelglasſcheibe zu einem Schau

fenſter, dazu ſtarker Rahmen, iſt billig zu ver
kaufen. Näheres a. d. Stadtkirche Nr. 1.

Eine mwenmelkende Kuhd zu verkaufen
Blöſien 34.

Von e. I. Hamburg. CigarrenFirma werd.Ganze großeLäger in Schu hw aaren feinere Agenten f. d. Verk. a. Private Fig

ialler Art, jedoch nur ſortierte Größen kauft in t. geſ, Adr. u. B. 9175Partien jeder Zeit gegen Baar o u. 2 Helar. Eſter
B. Renner, Halle a/S., Leipzigerſtr. 45. mſonſt erhält ſeder Stelleſuchende ſofort

Für Amtsvorsteher. de Ofenen Scellen. General Stenen et
Erlaubniß-Peſcheinigungen zeiger Berlin 12.

zur Sonnkagsarbeit

S e Ve eS a S e e e e t e ee e S a e S 4 S v n e e
n

Merseburg.
Freitag, den 29. Mai Versammlung

im „Goldenen Hahn“.
Das Erſcheinen der Mitglieder iſt dringend

erwünſcht, da Beſprechungen über die Voliere im
Gotthardtsteiche und über Ausſtellungsange-
legenheiten ſtattfinden. Der Vorſtand.

Von der Reiſe zurück,

R. Thörmer,
prakt. 3ahnarzt.

Möchste Auszeichnung!
Goldene Medaille.

G rogse Ersparnis
an Zeit und Geld

wo

Schutz

DRTHOmMPSON's
SEIFENT POLVER.

An erkannt vorzüglichstes
Wascheund Reiniqungs-Mittel.

überall vorrätig à 20 Pfg. p. Pfd. Paquet.
Der zahlreichen minderwertigen Nachahm-

jungen wegen achte man genau auf d. Namen
„Dr. Thompson“ u. die Schutzm. „Schwan“.
Allein. Fabr. R. THOMPSON Co., Aachen.

F. Bescherer
Velociped Fabrik

im Teitz.
Leiſtungsfähigſte u. billigſte Fabrik

für Bicyecles, BRicyclettes, Tricy-
cles, Tandem, Saalmaschine,
Monocycles, Pedes Ped, eigener
Conſtr., ſowie Kinder-Velocipede und
Wunderstuhl- Wagen.

d Beſtes Material, größte Schnellig
keit, vollendete Arbeit und Ausſtattung.

Vertretern e für ſpert bot Umgegend:
Albert Bohrmann,De Eiſenwaaren- Handlung.

i. Fertige Sophas von 12W an, Bettſtellen mit Matratze.
e Lehn n. Schlafftüble v. 12/, Thlr. an,

Die feinſten Plüſch Möbel, „Sopha von
36 Thlr. vn, in Auswabl bei

Otto Bernhardt, Markt.

zum Preiſe von R. 1,20 bis 2,00
x das Pfund

iſt in Merseburg zu haben bei

C. L. Zimmermann.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſch

Fr. Schrei bers Conditorei.
Café-Haus Meuschau.

Sonntag, den 31. Mai von Vormittag
Uhr ab

Früh- Concert
der Merſeburger Stadltkapelle.

m Speckkuchen.
Tivoli-Theater,

Freitag, den 29. Mai 1891.
Letztes Gaſtſpiel

von IIerru Emil von der Osten

Die wilde Iagd.
Luſtſpiel in 4 Acten von Ludwig Fulda.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 29. Mai. Anfang17 Uhr. Hamlet re Altes Theater.

eiße Mauer 2, 1 Tr.
Für die Redaction verantwortlich G uſt. L eid holdt. Schnellpreſſendruck u. Verlag von K, Leidholdt,

Stuben, 1 Kammer, Küche, verſchließb. Vor
ſaal und Zubehör R vermiethen.

zu haben in der Kreisblatt- Expedition. Freitag, 29. Mai. Geſchloſſen.
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